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Beilage zu Nr . 28 S der Karlsruher Zeitung.
Sonntag , 2 . Dezember L8V- .

Deutschland .
Berlin , S9. Nov . Dem „ Reichsanzeiger" entnehmen wir

folgmdes Genauere über die Audienz des chinesischen
Gesandten beim Kaiser :

Wie bereit- gemeldet , ist der neu eruauute chinesische Gesandte
Liu - Hsi - Hung am 26. vom Kaiser in Privataudienz empfangen
worden . DaS Beglaubigungsschreiben, welches derselbe bei diesem An¬
laß überreichte , lautet in der Uebersetzung: „ Der Kaiser von China
erkundigt sich, ob eS Ew . Maj . dem Kaiser von Deutschland wohl er-

geht. DaS Reich Ew. Majestät ist seit Abschluß de- Vertrags mit
China sogleich in dauernd innige Beziehungen getreten. Mit Ehrfurcht
haben wir den Befehl des Himmels entgegengenowmen : dar große
UuS überlassene Erbtheil zu schützen. China und alle übrigen Reiche
bilden zusammen eine Familie ohne auseinandergehende Interessen ;
daher befehlen Wir , daß der Staatsbeamte 2. Range - , Unser Kammer¬
herr Liu-Hsi-Hung , sich nach der Hauptstadt Ew. Maj . verehrten Lan¬
de- begebe und dort als Gesandter und bevollm. Minister sich aufhalte,
und befehlen demselben , Ew . Maj . diese- Reichsschreibe« einzuhändi -
gen als Beweis wahrer und zuverlässiger Freundschaft. Wir kennen
diesen verdienstvollen hohen Beamten seit langen Jahren - l» treu ,
aufrichtig, als im Besitze wahrer Ausdauer , beiderseitigen Geschäften
vbzuliegen , als vollkommen fähig , mit vollem Verständnis Aller zu
ordnen , und ersuchen Ew . Maj . inständigst, ihm wirkliche - Vertrauen
zu schenken und Schutz angedeihen zu lassen, damit die sehr freund¬
lichen Beziehungen sich mehren und ununterbrochener Frieden erhalten
werde. Wir leben in der größten Hoffnung . Ta -Ch'ing Dynastie ,
am 5 . Tage des 7 . Monat - des 3 . Jahre - der Regierung , (gez.)
Kwang -Hsü.« Der Gesandte hielt bei der Uebergabe der Schreibens
seines Souveräns eine Anrede in chinesischer Sprache , deren nach ,
stehend mitgetheilte deutsche Uebersetzung durch den bei der Audienz
anwesenden Dolmetscher v. Braun - Brown gleich darauf vorgetragen
wurde : „ Der chinesische Gesandte Liu -Hsi -Hung überreicht ehrfurchts¬
voll mit beiden Händen Ew. Maj . dem Kaiser von Deutschland dieses
Reichsschreiben. Nachdenkend zeigt e» sich, daß nach Beginn deS Han -
del» mit fremden Reichen bis auf die Jetztzeit , ein Zeitraum von 10
Jahren und mehr , abwechselnd GeschäftSstörungen vorgekommen find,
jedoch find die Beziehungen der Reicher Ew . Maj . mit China außer -
ordentlich freundliche gewesen , ohne die allergeringsten Differenzen .
Mein Kaiser ist von ganzem Herzen hierüber erfreut , und bin ich als
Gesandter besonders berufen worden, Ew . Kaiserl. Maj . diese» Reichs-
schreiben persönlich zu überreichen, und habe ich den Befehl erhalten ,
mich hier aufzuhalten , um damit den Beweis aufrichtiger und unver¬
änderlicher Freundschaft zu besiegeln . Ich hoffe , Ew . Maj . möge ge-

ruhen , in der Hauptsache derselben Meinung zu sein , als der Kaiser
von China , wodurch der Freundschaft Vortheile hinzugefügt würden
und in der That ein dauernder Friede gesichert wäre zum Wohlergehen
der Völker beider Reiche ." Der Kaiser ertheilte auf diese Anrede die
nachstehende Erwiderung : „Ich nehme mit Befriedigung da» Schreiben
entgegen, durch welcher Sic als Gesandter Sr . Maj . de» Kaiser» von

China bei Mir beglaubigt werden. Auch Mr gereicht e» zu besonderer
Genugthuung , daß die Beziehungen zwischen Deutschland und China
sich seit Abschluß de » Vertrage - zu so freundlichen und Vertrauens -
»ollen gestaltet haben, und gern werde Ich Mir jederzeit angelegen sein
kaffen , dieselben zum wahren Nutzen beider Reiche zu fördern und

ungetrübt zu erhalten. In diesem Sinne heiße Ich Sie , Herr Ge-

sandter , in Meiner Hauptstadt willkommen, indem Ich Sie zugleich
ersuche , Ihrem erhabenen Souverän die Versicherung Meiner aufrich.

tigen Freundschaft, sowie der guten Wünsche zu übermitteln , von denen

Ich für Sein persönliches Wohl und für da» Gedeihen de» Seinem

Szepter unterstellten großen Reiche » erfüllt bin ."

Berlin , 29. Nov . (K. Z .) Der General-Postmeister
Stephan hat bereits am 23 . d . eine „Dienstanweisung für
den Betrieben Telegraphenlinien mit Fernsprechern " erlassen.
Diese erste Einrichtung von Fernsprech-Aemtern ist gewiß
ein kulturhistorisch merkwürdiges Dokument . Wir heben da¬
raus vorläufig einige wichtige Bestimmungen hervor :

§ 1. Stellung der Fernsprech - Aemter. Die mit Fernsprechern
ausgerüsteten Betriebsstellen find bezüglich der zu befördernden tele -

graphischen Korrespondenz dem Publikum gegenüber als selbständige
Lelegraphen -BetriebSstellen anzusehen. In Bezug auf den übrigen
Geschäftsverkehr bilden dieselben Zweigstellen derjenigen Telegraphen -

BetriebSstelle , welche die bei dem Fernsprech-Amt aufgegebenen Tele -

grawme mittelst Fernsprechers übernimmt und auf telegraphischem
Wege oder in anderer Weise ihr zugehendeu, für da- Fernsprech -Amt

bestimmten Telegramme diesem Amte durch den Fernsprecher über -

mittelt . Die betreffende Telegraphen-Betriebsstelle dient demnach als

Vermittlungsamt . K 2. Dienststunden. Die Dieuststnnden de» Fern -

lPrech -Awt» fallen in der Regel mit denjenigen der Postanstalt , mit

welcher da» Fernsprech-Amt vereinigt ist , zusammen , sind aber nicht
über die Dienstftunden der Lelegraphen-BetriebSstellen beim Vermitt -

kungSamte hinaus auSzudehnen. K 3 . Telegraphengeheimoiß . Behuf-

Wahrung de» TelegraphengeheimnisfeS ist der Fernsprecher so anzu -

bringen , daß da» unbefugte Mithöreu der durch denselben zu über -

mittelnden Telegramme ausgeschlossen , ist . Den Beamten ist auch

untersagt , Unbefugten eine Mittheilung darüber zu machen , von wem
«in Telegramm ausgegebcn oder an wen ein Telegramm angekommen
ist. Ebenso ist dafür zu sorgen , daß die Niederschriften aufgegebeuer
»der angekommener Telegramme unbefugten Personen nicht zugänglich
sind oder von diesen eingesehen werden können. Z 5 . Ausgabe von

Telegrammen . Die Aufgabe von Telegrammen kann auch brieflich

erfolgen , sowie durch Vermittlung der Lelegraphenbsten und der
Land-Briefträger ; dabei kommt eine ZuschlagSgebühr von 10 Pf . für
jede , Telegramm zur Erhebung , welche zur Hälfte der ReichSkaffe , zur
Hälfte dem zubringenden Boten zufällt. Z 12. Zurückzahlung erhöbe-
»er Gebühren . An den Aufgeber wird zurückcrstattet die entrichtete
Gebühr : u. für jede» Telegramm , welche» durch Schuld der Tele-

grophenverwaltung gar nicht «der nicht früher in die Hände de»

Empfänger » gelangt ist, al» dies bei gleichzeitiger Busgabe mittelst der
Post geschehen wäre ; d . für jede» verglichene Telegramm , welche» in

Folge wesentlicher Verstümmelung erweislich seinen Zweck nicht hat
erfüllen können. Bei einem Fernsprech-Amt eingehende Anträge auf
Rückerstattung von Gebühren find von dem BermittlungSamte mittelst

Bericht» der Vorgesetzten Ober - Postdirektion vorzulegen. § 13. Ein¬
leitung der Uebermittlnng . Liegt bei einem Fernsprech-Amt oder einem
Vermittlungsamt ein Telegramm , welche« mit Fernsprecher zu beför¬
dern ist, vor, dann erläßt das betreffende Amt in der aus Anlage 2
angegebenen Weise die Aufforderung zum Einschalten deS Fernsprecher ».
Wird diese Aufforderung nicht gleich beantwortet , dann ist der Ruf
zu wiederholen. Im Falle da» angerufene Amt verhindert ist , das
Telegramm entgegenzunehmen , hat eS doch den Anruf zu beantwor¬
ten und nach Einschaltung deS Fernsprecher» den Grund der Verhin -
derung kurz anzugebcn. § 14. Einschaltung in durchgehende Tele-
graphcnleitungen . Ist das Fernsprech-Amt in eine Telegraphenleitung
als Zwischenamt eingeschaltet , dann darf dasselbe die Aufforderung an
da» Vermittlungsamt zum Einschalten de» Fernsprecher» nur bei
ruhender Korrespondenz erlassen . Die Korrespondenz ist als ruhend ,
die betreffende Telegraphenleitung alsojal» frei anzusehen, wenn — den
Wecker al» betriebsfähig vorausgesetzt — drei Minuten lang keine
Korrespondenz wahrgensmmen wird. Z 15. Verfahren bei der lieber -
mittlung deS Telegramm ». Nach stattgehabter Einschaltung der Fern¬
sprecher ruft da» abgebende Amt mittelst de» letztgenannten Apparat »
da» nehmende Amt beim Namen , diese- Amt antwortet darauf mit :
„ Hier, bringen " . Die Uebermittlung hat in langsamer und deutlicher
Sprechweise, ohne Ueberanstrengung der Stimme zu erfolgen , jedoch
find die einzelnen Wörter nicht zu unterdrücken , wie e» häufig beim
gewöhnlichenSprechen geschieht, sondern vernehmlich anzugeben. Nach
jedem Worte , Silben scharf zu trennen und besonder» Endsilben der
einzelnen bezhw . nach zusammengehörigen Zahlzeichen ist behufs
genauer Trennung derselben eine kleine Pause zu machen . Nach etwa
vier bis sechs Worten , bezhw . nach jeder größeren Zahl rc. muß , um
den nehmenden Beamten Zeit zur Niederschrift der gehörten Worte zu
geben , eine etwa» größere Pause gemacht werden . Die Fortsetzung
der Uebermittlung erfolgt dann auf das von dem nehmenden Beamten
zu sprechende Stichwort „ weiter". Telegramme in fremder Sprache
sind durchweg zu buchstabiren, dabei ist selbstverständlich hinter jedem
Worte eine kleine Pause zu machen . Während der Pausen , sowie
nach dem Antwort - - und , Schlußruf Hst die sprechende Stelle
den Fernsprecher jedeSmal an'S Ohr zu nehmen, um etwaige Unter¬
brechungen und Erwiderungen vernehmen zu können. § 16 . Ver -
gleichen eines aufgenommenen TelegrammeS. Nach Empfang de»
Telegramms und nach ersolgter Niederschrift gibt der abnehmende
Beamte , nachdem er sich von der Richtigkeit der Wortzahl überzeugt
hat, sofort da» ganze Telegramm in schnellerer Sprechweise und ohne
Jnnehaltung der bei der Uebermittlung vorgeschriebenen Pausen zur
Vergleichung zurück . Zweifelhafte Stellen find langsamer zu sprechen .
Telegramme in fremder Sprache sind in derselben Weise , wie sie ge¬
geben worden, also buchstabirend zurückzugeben . § 17. Berichtigung
vorgekommener Fehler . Wird bei der Vergleichung ein Fehler ent-
deckt , dann hat die Berichtigung in der Art stattzufinden, daß der
gebende Beamte die falsche Stelle nebst dem vorangehenden und dem
folgenden Worte wiederholt. Der ausnehmende Beamte gibt nach er¬
folgter Berichtigung dieselben Worte nochmals zurück . 8 18. Beendi -
gung der Uebermittlung . Ist die Vergleichung beendet und das Tele¬
gramm richtig befunden, dann gibt der abnehmende Beamte das
Wort : „ Richtig" . Jede Uebermittlung wird al- beendet angesehen,
wenn der gebende Beamte da» Wort „ Schluß " gegeben und der neh¬
mende Beamte mit „ Verstanden" geantwortet hat. Liegen andere
Telegramme zur Beförderung nicht vor, dann verbinde» beide Aemter
die Leitung mittelst deS Umschalters mit Wecker , bezw. mit Schreib¬
apparat . § 19. Versahren bei Benutzung der Fernsprechers zu an-
der« Mittheilungen . Bei jeder andern Korrespondenz mittelst deS
Fernsprechers hat der sprechende Beamte, sobald er ausgesprochen hat,
am Schluffe seiner Mittheilung jedeSmal „Antwort " zu sagen ; dies
ist zur Vermeidung de» gleichzeitigen Sprechens unbedingt erforder¬
lich . Bei Beendigung der Unterredung wird dar Wort „ Schluß " ge-
sagt. Z 23 . Allgemeine» Verfahren. Nach erfolgter Aufnahme find
die Telegramme mit möglichster Beschleunigung zu verschließen, bezw.
zu adresfiren und erforderlichen Falls die dazu gehörigen Empfangs¬
bescheinigungen auSzufertigen. Telegramme, deren „offene" (unver¬
schlossene) Bestellung vom Absender vargeschrieben ist, werden dem
Boten unverschlossen zur Bestellung übergeben. Die nach dem Orte
selbst gerichteten Telegramme werden, je nachdem sie durch die Post
oder durch Eilboten weiter zu senden find, mit der nächst abgehenden
Post befördert, bezw . dem Eilboten übergeben. Wegen der hiefür zu
erhebenden Gebühren vergleiche die „Nachrichten für daS Publikum
bei Versendung von Telegrammen (ß 8) . Bei der Abfertigung der
mit der Post weiter zu besördernden Telegramme ist zu beachten , daß
besondere Gebühren, welche bei der Bestellung einzuziehen sind , mittelst
Postvorschuß erhoben werden.

Großbritannien .
Z London , 29 . Nov . Gestern Nachmittag wartete eine

Deputation der „ Gesellschaft zum Schutze britischer Interessen
gegen russischen Angriff im Orient" und der „Polnischen
Gesellschaft vom Weißen Adler" dem Minister des Aus¬
wärtigen , Lord Derby , auf , um ihm eine Adresse zu
überreichen, in der die Regierung um eine thätigere Politik
im Orient ersucht wird .

Lord Stratheden and Campbell , der Vorsitzende der
ersterwähnten Gesellschaft , sowie nach ihm einige andere Herren,
gaben den Gefühlen und Ansichten der von ihnen vertretenen
Körperschaften in längerer Rede Ausdruck, geltend machend,
daß Konstantinopel in dringender Gefahr sei , daß England
die einzige Macht sei , von der sich gegenwärtig eine Wah¬
rung der dort bedrohten europäischen Interessen erwarten
lasse, daß es deßhalb als seine Pflicht erscheine, wenn auch
seine Bemühungen beschränkt und vorsichtiger Art sein müß¬
ten, doch alle thnnlichen Maßregeln zu ergreifen.

„Lord Derby entschuldigte im Voraus , daß er als Mi¬
nister nur aus das Zurückhaltendste sich über das Thema
aussprechen könne und daß er besonders über die im Einzel¬nen gemachten Vorschläge vor einer Rücksprache mit seinen
Amtsgenoffen gar keine Meinung abgeben könne. Sie wür¬
den wohl nicht erwarten , daß er mit jeder vorgetragmen

Ansicht übereinstimme . „Ich tonn meinerseits," führte der
Minister weiter aus , „nicht der Ansicht eines der Herren
beipflichten, daß die wahre Verbindungslinie zwischen Eng¬land und Indien durch das Euphratthal laufe . Ich glaube,
so lange wir den Suezkanal ununterbrochen haben, wir eine
allen Zwecken gmügende Verbindung besitzen ; und was den
Herrn anbetrifft, der sagte, daß der Suezkanal gefährdet seinwürde, wenn die Russen nach Trebizond gelangten, so muß
ich das für eine Annahme erklären, welche, obgleich ich sie
nicht kurzweg abstreite , mir doch etwas schwer zu beweisen
erscheint, und über welche ich deßhalb mit meinem Urtheile
zurückhalten würde ." Ebensowenig sei die Ansicht begrün¬
det, daß für den Fall eines Krieges mit den Afghanen die
gesammte muhammedanische Bevölkerung Indiens gegen Eng¬land aufstehen würde, denn als vor etwa 25 oder 30 Jah¬
ren ein Krieg mit Afghanistan gewesen, hätten die muham-
medanischen Indier nicht die geringste Theilnahme für ihre
Glaubensgenossen jenseits des Hindu-Kusch an den Tag ge¬
legt . „ Ein anderer Redner schien der Ansicht , wir seien
nahe daran , uns einer schuldvollen Unthätigkeit hinzugeben ;
daß die österreichische Regierung bereit sei, das Eine oder
das Andere, doch ist nicht ganz klar, was, zu thun , voraus¬
gesetzt, wir ließen Oesterreich eine gelinde Ecmuthigung zum
Handeln zu Theil werden. Ich glaube für mich in An¬
spruch nehmen zu dürfen, daß ich besser Gelegenheit habe,die Neigungen und Meinungen der österreichischen Regierung
kennen zu lernen , als irgend Jemand außerhalb dieses Amtes
haben dürfte, und ohne in Einzelheiten über den Gegenstand
cinzugehcn, begnüge ich mich, meine Abweichung von der
eben erwähnten Anschauung kund zu thun . " „Ich bin sehr
froh, daß mein verehrter Freund, der die Deputation ein¬
führte, sagte, er beabsichtige nicht , uns zu ersuchen , irgendetwas zu thun, was eine Verletzung der Neutralität seinwürde. " Lord Derby bestritt dann die Richtigkeit der gelegent¬
lich gefallenen Aeußerung , daß der Regierung durch die öf¬
fentliche Meinung „die Unthätigkeit des gegenwärtigen Ka-
binets ", wie es genannt wird , aufgezwungen sei. Die Re¬
gierung habe immer dieselbe Politik beobachtet. Schon vor
irgend einer Kundgebung des Landes, im Mai 1876 , ehe
die bulgarische Greuelagitation begonnen , habe er ausdrück¬
lich die türkische Regierung gewarnt , nicht auf englische Hilfe
zu rechnen. — Viele Leute wünschten jetzt allerdings , wie
er wohl wisse , ein Abweichen von der Neutralitätspolitik.Das sei aber fast regelmäßig bei allen auswärtigen Kriegen
der Fall gewesen . Wer möchte jetzt aber wohl noch dafür ein¬
stehen, daß England wohl gethan hätte, sich in den ameri¬
kanischen, den deutsch - französischen Krieg einzumischen . Ec
wolle allerdings nicht sagen , jene Fälle seien als Präzedenz¬
fälle für den jetzigen Krieg aufzufassen, aber es beweise nur,
daß sobald irgend wo gesochten werde , ein großer Theil des
englischen Publikums lebhafte Neigung zeige, mitzuthun.
„ Wir Alle erinnern uns, wie vor wenigen Jahren ein Ministereinen großen Krieg unternahm des Prestige's wegen. Er
sagte , er gehe leichten Herzens in ihn hinein, aber er kam
nicht heraus leichten Herzens — weder er, noch sein Herr,
noch sein Land . Aber ich meines Theils , glaubend, ein
Krieg, wenn nicht nothwendig , ist ein Verbrechen , halte da¬
für, daß wir höchst bedacht sein müssen , nichts zu sagen und
zu sprechen, was unnöthig zur Herbeiführung eines Krieges
beitragen könnte. "

Was nun besondere Vorschläge anbetreffe, so ffi eine wei¬
tere Verstärkung der Mittelmeer -Besatzungen und Entsendung
der Flotte nach Kvnstantinopel erwähnt worden. „Ich gebe
völlig zu, daß bei dem unruhigen Zustande Europa's eS
nicht wünschenswcrth , die Mittelmeer -Besatzungen unter ihrer
Normalstärke zu lassen. Deßhalb haben wir sie im Lausedes Jahres auch auf ihre entsprechende Höhe gebracht . Mehr
thun, würde heißen , sie auf den Kriegsfuß bringen . Da
sind aber nicht nur die militärischen und Verwaltungs¬
schwierigkeiten in Betracht zu ziehen, sondern auch die mora¬
lische Wirkung, welche solche Maßregel haben würde , ob die
Haltung der Drohung , welche wir snzunehmen scheinenkönnte , durch die Umstände gerechtfertigt sein würde. Mehrüber diesen Punkt sage ich nicht , aber was die Entsendung
einer Flotte nach Konstantinopel anbetrifft , so dürfen Sie
eines nicht vergessen . Sie können die Flotte nicht nach Kon¬
stantinopel senden ohne Zustimmung der Pforte. Und die
Pforte, frei, ihre Zustimmung zu verweigern, könnte und
würde höchst wahrscheinlich sich weigern , sie außer unter ge¬
wissen Bedingungen zu geben. Wie weit diese Bedingungen
außer Uebereinstimmung mit der Neutralität sein würden , die
wir noch bewahren , und die, wie ich Sie verstehe, Sie billi¬
gen, ist eine Sache , über welche, glaube ich, beträchtliche
Meinungsverschiedenheit herrschen kann . Was die Gefährdung
Konstantinopelsanbetrifft , so erinnereich, daß wir bei Beginn des
Krieges in der stärkstenSprache , die diplomatischer Brauch »er¬
stattet, die Nothwendigkeit darlegten, nicht z^ gestatten, daß Kon¬
stantinopel in die Hände einer anderen Macht übergehe . Ich
glaube nicht, daß Konstantinopel in so unmittelbarer Gefahr
ist, als Einige von Ihnen zu vermuthen scheinen . Ich
glaube, eS werden da sehr die Schwierigkeiten unterschätzt,
welche die russischen Heere fortgesetzt sich entgegenstehen haben
werden . Aber bezüglich dieses Punktes kann ich Sie nur auf
die Sprache verweisen, welche wir bezüglich der Bedingungen
unserer Neutralität bei Beginn des Krieges geführt haben.Bon der damals ausgesprochenen Ansicht beabsichtigen wir
nicht in der geringsten Weise nach der einen oder anderen
Seite abzuweichen."

Auf Anfrage Lord Stratheden and Mmpbell 's erklärte
Lord Derby zum Schluß nochmals die Ansicht der .Regierung,
gegebenen Falls ihr Bestes zur Beendigung des Krieges zu thun.



Handel und Berkehr
Neuester Frankfurter Kurszettel i« Hauptblatt

lll . Seite.
Handelsberichte.

Berlin 50 . Nov. EetrridewarN . (Schlußbericht.) Weizen Per
No». 214 .50 , Per Rov .-Dez. 213 . — , per April -Mai 20850 . Roggen
per Rov .-Dez . 138.50, per Dez .-Jan . 53850 . per Lpril -Mai 142.—.
' iSböl ia«v 73 . - , per Novbr . 7250 , per Novbr .-Dezbr . 72 . - . per
April -Mai 71 .10 . Spiritus looo 50 .80 , per No » . 50 .50 , Per Nov.»

Dez. 50 .50 , per April-Mai 5S.S0. Hafer per Novbr . 127.25 Per
Lpril -Mai 136 .50. Trüb «.

Köln , 30. Nov. (Schlnßbericht.) Weizen — . 1« » hiesiger 25.—,
fremder 2350 per November 22.65 , per März 2190 , per Mai

21 .75 . Roggen »eo diesiger 1850 , Per November 14.70 Per März
^ 5 .15 , per Mai 15 .15 . Hofer > hiesiger 16 .50 per November 15 . —.
Aübör looo 39 .50, per Mai 37 .30.

Hamburg . 30 . Nov . Schlußbericht . Weizen ruhig , per No».

Dezbr . 211 ' j, G ., per Dezbr .-Jan . 212 G ., per April -Mai 213 G .

Roggen per Novbr .-Dezbr . 148 G. , per Dezbr.-Jan . 148 S . , per

April -Mai 149 S .
Bremen , 30 . Nov. Petroleum . (Schlußbericht.) Standard white

looo 12 .15 , Per Dezember 12 .15 , per Januar 12.45 , Per Februar
12.60. Fe» .

Wochenablieferungen 22,767 Barrels .
pP » riS , 30 . Nov Rüböl per Novbr . 95 .75 , per Dezbr . 95 .25,

per Januar - April 96.7S, per Mai - August 95 .75 Epiritu » per
Novbr . 58.25 . per Januar -April 60 .—. Zocker . weißer , diSp .,
Nr . 3 per Novbr . 61 .75 , per Dezbr . 61 .50 , per Jan .-April 6250 .
Mehl , 8 Marken , per Novbr . 68 .— , per Dezbr . 68 .50 , per Jao .-
Febr . 68 .75 , per März -April 68 .75 . Weizen per Novbr . 84.50,
per Dezbr . 32 .25 , per Ja ».- Febr . 32.25 , per März -April 32 .25.
Roggen per Novbr . 19.25 , per Dezbr . 19 .—, per Jau .-Febr . 19 .75,
per März -April 20 .— .

Amsterdam , 30 . Nov. Weizen höher, per November 330 , per
März 317 . Roggen looo behauptet, auf Termine fester , per März 191,
per Mai 194 . Rüböl looo 42 ' /» , per Herbst 42 '/, , per Mai 42' /».
Raps looo —, per Herbst —, per Frühlahr — .

Antwerpen , 30 . Nov . Petro leummarkt . Cchiuhbericht. Sri « ,
wung : Still . RasfinirteS , Type weiß disponibel 31 ' /. b., 31 ' /. B .,
No». - b., - B ., Dez . 31 '/. b., 31 -/, B -. Jan . 31 ' /, b., 31 '/ . « ,
Febr . - b.. 31 »/, B . Kaffee fest.

London , 30 . Nov. (11 Uhr. ) TonsolS 97 »/,, , Lombarden —
Italiener 72' /. , 1873er Russen 81 »/. .

London , 30 . Nov . (2 Uhr.) LensolS 97 ' /. , fund . Lmerik. 106' /, .

Liverpool , 30 . No ».
8000 Ballen . Ruhig .

Baumwollenmarkt . Umsatz :

Southampton , 28 . Nov. Das Post-Dampfschiff „Mosel",
Kapitän H. A. F . Neynaber , vom Nordd . Lloyd in Bremen , welche»
am 17. Novbr . von New -Uork abgegangen war , ist heute 3 Uhr Nach¬
mittags wohlbehalten hier augekomme« und hat «ach Landung ber
für Southampton bestimmten Paffagiere , Post und Ladung 5 Uhr
Nachmittags die Reise nach Bremen fortgesetzt. — Die „Mosel"

überbringt 98 Paffagiere und volle Ladung. — (Mitgetheilt durch
K. Schmitt u. Sohu io Karlsruhe , 32 KarlSstraße. Ver¬
treter de- Norddeutschen Lloyd in Bremen .)

Böitteruugsbeobacktuugeu
» er meteorologischen Station Karlsruhe .

i Vary-

Novbr . !
30 . M«g«. zuhrl 737 .6 -j- 7 .5

» Rach« S0«r 739 .1 -s- 4 .5
Dezbr .

I . Mrzs. 70pr 738 .7 4 - 1.8

Thermo» i «euch» !
Meter '

tigkeitm Mod .
io 0 . Kroc . !

Himmel .

81
S2

Bemerkung .

bedeckt veränderlich.
Still klar heiter.

93 ESC . w. bew .

ronnwer

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Soll in Karlsruhe .

armkatarrh
oder Verschleim « » « der Dcrdan « Ustsorga « e und deren so zahlreichen Neben- und Folgeleiden, al« Appetit-

und Schlasmangel , belegte Zunge . Druck , Schmerz . VollhritSgefÜhl und Erhöhung in der Mageugegend «ad des

Unterleiber . Kopfschmerz , Schwindel , Blähungen , Aufstoßer!, stichartige Schmerzen, Erbrechen von Wasser, Schleim -

und Speiseresten , Stuhl »,rhaltnng , diarrhoeartige Stühle , zeitweiliger Magenhnsten , Nervöfität . Blntarmuth ,

Hysterie n . s. w . wird selbst nach 20 - 40jähr,ger Däner in vielen Fällen noch geheilt . Man wende sich dieserholb an

I . I F - Popp , Specialist für Magen - und Darmkatarrh in Heide (SchleSwig-Holstein) .

Attest . Sieben Jahre hindurch an heftigem Mage « - « « d D rmkatarrh leidend , konnte ich ungeachtet

der vielseitig in Anspruch genommene« ärztlichen Hülfe nicht einmal eine Linderung , viel weniger Heilung finden.

Durch die Heilmethode de» Herrn I . I . F . Popp aber wurde diese» Leiden nach mehrwöchentlicher Kur vollkom¬

men gehobea, waS hiermit öffentlich bezeugt : Erneft Tiefe « böck, WallfahrtSPriefter . Niederleirrndors (Nie-

derbaycrn ) , 7 /4 . 1877 .
Die Aechtheit der Unterschrift bezeugt: Walpermeter . Bürgermeister .

Ich fühle mich verpflichtet , Ihnen den
tiefgefühltesten Dank obzastatten , denn Ihre
Heilmethode hat mich von einem langwieri -

gen drückenden Mageukatarrh , den ich
für unheilbar hielt , befreit. Ich wünsche ,
daß Alle , welche an ähnlichem Leiden krän¬
keln, Ihre Heilmethode gebrauchen und gleich
günstige Resultate dadurch erzielen möchten.
Ich werde Ihre Methode empfehlt« . Mit
freundlichem Gruße zeichnet sich hochachtungs¬
voll Euer Wohlgeboren ergebenster

I . Jakob Echmib , Pfrrrer .

Hegnenbach , Post Melden (Bayern ),
6. Oktober 1875 .
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Zeaguih . Seit fünf Jahren hatte
ich häufig empfindlichen krawpshasten Schmerz
im Magen , womit such BerdanungSbeschwer-
den verbunden waren . Da ich bei einigen
Aerzten vergeblich nachhaltige Hülfe suchte ,
so nahm ich meine Zuflucht zu Herrn P .,
durch dessen Heilmethode ich noch mehreren
Wochen von diesem Leiden vollständig befreit
wurde.

Niederleierndor ? (Niederbayern )
7. April 1877.

Katharina Ztvirngibl » Köchin .

Für dir Aechtheit der Unterschrift :
Walpermeier , Bürgermeister .

Der Unterzeichnete constatirt , daß er durch die Heilmethode deS Herrn Popp in kurzer Zeit von einem hart -

uäckigea befreit und geheilt wurde , nachdem diese Krankheit durch den Gebrauch vieler anderer

Medizinen und selbst der Karlsbader Thermen nicht gehoben werden konnte.

Encheureuth , Oberfranken (Bayern ), 26 . Sept . 1875.

(L . 8 .) Kr « g, Pfarrer . Vorstehende» bestätigt auf Verlangen : Da » Bürgermeisteramt dahier.

Herrn Pfarrer Krug'S Leiden währte angeblich 6 bi» 7 Jahre (1,. 8 .) Schott , Bürgermeister .

Anerkennung . Bereit » 8 Jahre litt ich an einem furchtbaren , welches sich immer mehr stet-

gerte. Anfang» Magenschmerz mit Erbrechen , Eingenommenheit de» Kopse» und beständiger Schwindel , wogegen ärzt -

liche Bemühung ohne Erfolg blieb. Meine Kräfte schwanden immer mehr dahin , konnte fast nichts mehr genießen,

weil der Magen nichts ertragen und ich mich einer Abscheus und Widerwillen- gegen jegliche Speise nicht erwehren

konnte. Ich wandte mich an Herr « Popp , durch dessen einfaches Pulver ich schon nach 8 Tagen merkliche Besserung

empfand und nun nach 2 Sendungen mit Gott gänzlich von meinem Leiden befreit bin u . s . w.
Fron Ga « Sma « « , BauausskherS- Gattin .

Daß Frau GauSman » vorstehende » Zrugniß geschrieben , bescheinigt L. S . Fabriciu » , Psarrviear .

Sprendlingen (Rheinheffen) , 18. Mai 1877.

Mitthetlung Ja Erwiderung Ihrer Ausrage theile ich Ihnen mit . daß da» mir gesandte Mittel sich sehr gut

bei mir bewährte, indem ich mich jetzt ganz gesund fühle. Ich habe Ihr Heilverfahren meinen Bekannten besten » em¬

pfohlen und glaubte dadurch meines Dank auSzusprechcn. Georg Hager , Oekonom. Oberfcheinfeld bei

Scheinfeld (Bayern ), 1 . November 1876 . Daß genannter Hoger diese» Zeuguiß der Wahrheit gemäß ausgestellt ,
. Munich , Bürgermeister . "
schein,gt

Wirthschchsbeslifsene.
H-to - L- vIo dem Bahnhöfe eine,

jder erste « Hauptstädte Badens ib

M solid geballter , 3stöckigeS , von Gar
te« umgeben es

Wohnhaus
mit 2 Balkons unter günstige « Be
di « g« « gen zn verkaufen. Dosftlbl
enthält 40 elegante Zimmer , 6 Mansar >
»es , guteKeller, geräumigen Hof re ; be
findet sich in vorzüglicher Lage, an leb
haften Straßen , freundlichen Parka »!s>

gen und angenehmen Promenaden , und
oürde fich wegen der bedeutenden Fre

quenz der bereit» d r auSmündendcn Bah
nen, sowie neuer Linien , welche bald voll,
endet find , bezw. deren Ausführung
sicher in Aussicht steht, vorzüglich zu ei-
nem Gasthose eignen. SS wäre den
Unternehmer, da die Stadt selbst schor
als Handels - und Fobrikstadt , mit Gar
inson - und bedeutenden Lehranstalten
!stch deS lebhaftestenVerkehr- erfreut und!

Mieselbe auch wegen ihrer schöne» onds
reizenden Umgebung nnd sonstiger Bor
lüge längst eine magnetische Krast ans!
Pie Touristen aller Länder aukübt , eins
lohnender Erfolg in Aussicht zu stell
l̂ea . Nähere Auskunft ertheilt die Güter ,
Agentur von U. 31. 2 .

F . Adrian in Freibnrg i . Br . ,
am Münsterpl atz

W SnvLvwiscdsLinäsrmsk !

Bereinigung der Grund - oder UnterpsandSbücherbetr. (Reg .-Bl . S . 213 ) , und de»
Gesetze» vom SS. Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinignsgea betr . (Kes.-
» . B .- Bl . S . 43) , anfgrfordert , die Erneuerung derselben bei dem unterfertigte »
Gewähr - oder Pfavdgericht unter Beobachtung der im K 20 der VollzugSverorduung
vom 31 . Januar 1874 (Gef.- o. B .-Bl . S . 44) vorgeschriebeuen Forme » nachzn-
suche« , fall» fie noch Ansprüche ans da» Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben,
und zwar bei Vermeidung des RechtSnachthril», baß die

innerhalb sechs Monaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern genannter
Gemeind« seit mehr al» dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in dem Gemeinde-
Hause zur Ginficht offen liegt.

Oberhof, deu 23 . November 1877.
Da » Gewähr - nud Pfandgericht.

Bürgermeister Bögtle .

« « LN « » »
(killt äekt wit odikem kabrikroicken. )

eignet aiok als Nsklsxoiso , sioltt allein rum
llaekMed , sonäsrn viril auek besvnäers als strk-
rvvgswM «! kür Llocksr , Lrsoks , Soüviwdo uns
Sojsdrta von Zerrten in allen Lünäern veroränst.
5nssor äso Zeugnissen von bsrülrmten Zerrten
Kat lllitironL äie köoksten Neäaillen in allen5ns -
stellungen erkalten . 2n Kaden am kissigeniklatre,
in kkä. n ' /, kill . kack . (Lngl . netto 6ev .) , nebst ;
Revepten (sekr einiaeke) bei : 6. / -«eso-ins»-, j
e . // . / >.
<7. Mrksacäe/' , v . VsrL/e « . «k/e-r - eeksttkenÄe»
FzsmaarenLtt/rÄ/sk '-r . — WM- 5nok äas Vt « rt
„Uälrova" ist gesetrliok desckütrtes Ligontknm
äer Fabrikanten , äer 8Isn Lore Lv . in fi . -I .

P .1S0 . 21.

Neisender-Gesuch .
u 44 . 2 Ei« solider tüchtiger Reisen-

der , welcher mit der Kandschaft hinlänglich
vertraut , wild für ein Branntweiugeschäft
gesucht . Offerten an die Expedition d . Bl .

Trasfirr ng
aufFrankfurt a.Main.

L .S17 . Gemeinde Kirchen u . Hausen .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuirung der Einträge von Vorzugs - und Unler -

pfandsrechten .
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzug », oder UnterpfandS-

rechten länger als treißig Jahre in den Grund - oder UnterpsandSbücher« der
Gemeinde « Kirche « « nd Hause « , AmtSgerichtSbezlrks Enge « ,

eingeschrieben find , werden hiermit auf Grund de» Gesetzes vom 5 . Juni 1860 . die
Bereinigung der UnterpsandSbücher betr. (Reg.-Bl . S . 213) , nnd des Gesetze» vom
28 . Januar 1874. die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr. (Gesetze»- und Ber -
ordnnngS- Bl . S . 43) , ansgefordert , die Erneuerung derselben bei dem unterfertigten
Gewähr - oder Psandgericht unter Beobachtung der im K 20 der VollzugSverorduung
vom 31. Januar 1874 (Ges . - und B .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen Formen nachzu-
snchen , falls fie noch Ansprüche auf das Fortbestehen Neser Einträge zu haben glau¬
ben , und zwar bei Vermeidung de» RechtSnachtheileS , daß die

innerhalb sechs Monaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern genannter
Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in dem Gemeinde-
Hause zur Einficht offen liegt.

Kirchen, den 26 . November 1877.
Da » Gewähr - und Pfandgericht. Der Bercinignngskommiffär :

Bürgermeister Huber . Höfler , Rath 'Lreiber .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und

pfandsrechten .
Diejenigen Personen , zn deren Gunsten Einträge von Vorzug »- oder Urtter-

PfandSrechten länger al- dreißig Jahre in deu Grund - »der Uuterpsanksbüchern der
Gemeinde Oberhof , AmtSgerichtSbezlrks Säckinge « .

eingeschrieben find , werden hicmik auf Grund deS Gesetzes vom 5 . Juni 1860 , di«

Sine achtbare Firm , in Frankfurt o
läßt ans fich irasfireri . Adresse S . GLKS

» « » KllaoL»» . U .8 . 2.

Druck raun ' schenerlag Hofvnchdruckerei .

Bürgerlime Niechrspflege.
« am» .

T .896. Nr . 28,585 . Offenbur, . Ge-
gen dar Be . mögendes Mehlhändler» Jakob
Kahn von Offenburg habe » wir Garn er¬
kannt , »nd e» wird snumehr um Richtig¬
stellung»- und Vorzug- verfahren Tagsahrt
ouberaumt auf

Mittwoch den 19 . Dezember ,
Vormittag » 9 Uhr .

ES werden alle Dieleutgrn , welche au»
wa» immer für einem Grunde Ansprüchean
die Gautmaffe wachen « ollen, aufgefordcrt,
solche in der augesetzten Tagfahrt , bei Ger-
metdnng de» Ausschluss«» von der Kaut ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich , anzumeldeu
und zngleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
UnterpfandSrechte zu beznchnen, sowie ihre
Bewetrurkunden vorznlcgen oder den Be¬
weis durch ander« BeweiSnrittel -nzntretr «.

In derselben Tagfahrt wirs ein Masse-
Pfleger und ein GlänbigerauSschnß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden , und e» werden in Bema auf
B - rgvergleiche nnd Ernennung de» Masse-
Pflegers und GläobigerauSschuffeSdir Nicht¬
erscheinende » al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AnSlande wohnenden Gläubiger
haben längsten» bis zn jener Lagfahrt ein»
bahier wohnenden Gewalthaber für dm
Empfang aller Einhändigungen zu bestell« ,
welche nach dm Gesetzen der Partei selbst ge¬
schehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung , wie wenn fie der Partei
eröffnet wären , nur au dem Sitzungsorte
deS Gericht« angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im AnSlande wohnenden Gläu¬
bigern , deren AufenihaltSort bekannt ist,
durch di« Post zugesendet würdm .

Offmburg , den 28 . November 1877.
Großh . bad. Amtsgericht.

S a « r .
T .858 . Nr . 64 .581 . Mannheim .

Die Baut des Schreiner » Lud¬
wig Söllner in Mannheim
betreffend.

Beschloß .
In obiger Gantsache werben alle diejevi-

gen Gläubiger , welche vor oder in heutiger
LiyuidationStagfahrt ihre Forderungen nicht
aogemeldet haben , mit allen ihren Ansprü»
chen von der Ganlmaffe ausgeschlossen .

Mannheim , den 16. November 1877.
Großh . bad . Amtsgericht.

Walli .
T .835 . Nr . 13,456 . Wir » loch .

I . S .
mehrerer Gläubiger

gegen
Josef Meister von Mühl -
Hansen ,

Forderung »nd Vorzug»,
recht betr.

Werden alle Gläubiger , welche ihre For¬
derungen nicht augemeldet haben , von der
Masse ausgeschlossen .

WieSloch, den 22 . November 1877.
Großh . bad . Amtsgericht.

May .
Zirkel .

Krbvvrlaüsllg » .
T .856. TanberbischofSheim . An¬

drea- Müller au» Werbachhausm ist vor
mehrere» Jahren nach Amerika auSgewan-
dert , dessen Aufenthaltsort diesseits unbe¬
kannt .

Derselbe ist nun durch dar Gesetz zum
Nachlaß seiner Schwester Viktoria Müller
in Werbachhausm mitbemfeu uud wird uuu
hiemit öffentlich ausgefordert,

binnea 3 Monaten
bei dem »nterzeichnetm Rotor fich zur Em¬
pfangnahme seines SrbtheilS und zu dm
TheilungSverhandlungen zu melden, ansonst
die Erbschaft lediglich Denen zugewiesm
wird , welchen fie zr-käme , wmu der « ela-
bene zur Zeit der ErbschofiSeröffuung nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

TauberbischosSheim, 24. Novbr . 1877.
A . Weindel ,

Großh . Notar .

Der BereiaigungSkommiffär :
Rathschrbr. vanmgarrner ._
L .87L , WieSIoch s . Rosalia Dürk

61 Jahre alt , Ehefrau deS Anton Hild ,
k . Gertrud Dürk , 58 Jahre alt, Wittwe
des Joses Hoh mann , »nd «. Katharine
Dürk , 55 Jahre alt. Ehefrau dr» Valentin
Janson , alle von Horrenberg , vor mehre¬
ren Jahren nach Amerika »nd derm gegen¬
wärtiger Aufenthalt unbekannt, werden hie¬
mit ausgesordert, fich binnen

drei Monaten
zur Geltendmachung ihrer Rechte auf die
ihnen auf Ableben ihre» Pater » Valentin
Dürk , Wittwer , Bürger nnd Küfer von
Horrenberg , er öffneten Erbschaft dahier zn
melden , widrigenfalls nach Ablauf dieser
Frist ihre Erbgebühr Denjenigen zuxetheilt
würde, welchen sie zukäme , wenn die Bor -
geladene « znr Zeit de» Erbanfall » nicht
wehr am Leben gewesen wären .

WieSloch , den 24 . November 1877.
Großh . Notar

Stein .

Handelsrrgistereivträge .
T875 . Nr . 20,278 . Schwetzingen .

Unter Ordnungszahl 41 de» GesellschaftS -
registerS wurde heote eingetragen :

Die Firma I . Broda Söhne in
Reilingen , Fabrikation von Tigarrm .

Die Gesellschafterfind:
Bernhard Broda , lediger Kauf¬

mann von Reilingen .
Josef Broda , lediger Kaufmann

von Reilingen .
Die Gesellschaft hat am 1.November l. J .

begonnen.
Jeder Gesellschafterist berechtigt, die Fir¬

ma allein zu vertreten .
Schwetzingen, den 23 . November 1877.

Großh . bad. Amtsgericht.
Armbruste r .

Fischer .

Strafrechtspflege.
Ladungen nnd Fahndungen.

T .908. Nr . 18,050 . Schwetzingen .
I . A . S .

«egen
Valentin Mölber von Ne¬
ckarau

wegen Beleidigung de» Bür¬
germeisters I . Fiedler
dort.

Valentin Mölber von Neckarau ist der
wörtlichen Beleidigung des Bürgermeisters
l . Fiedler in Neckar »« angeklagt uud
der Antrag gestellt, denselben Hierwegenzur
gesetzlichen Gefängnißstrase und in die Kosten
de » StrasversahrenS zu verurtheilen , sowie
dem Ankläger die Befugniß zuznsprechm,
das Uriheil aus Kosten der Angeklagtm in
dem Schwetzingrr Wochenblatt , der Nenen
badischen LandeSzeitung zu Mannheim und
der Rhein - «nd Neckorzeitmig daselbst zn
veröffentlichen.

Hanptverhandlung über diese Anklage
wird ans
Montag den 17. Dezember d. I . ,

Borw . 8 '/z Uhr ,
anberaumt und hiezu der abwesende Ange¬
klagte unter dem Androhen vorgeladeo, daß
im Falle seine » Ausbleiben» da» Erkennt -
mß nach dem Ergebniß der Untersuchung
würde gefällt werden.

Schwetzingen, den 24. Oktober 1877.
Großh . bad. Amtsgericht.

Armbruste r .
Fischer .

T .8SS. Nr . 13,629 . WieSloch . « e-
gen Landwehrmano Friedrich Back von
Roth ist ans Grund de» 8 360 Ziff . 3 de»
R .St .G .B . durch Großh . Bezirksamt hier
wegen unerlaubter BoSwandernng Anklage
erhoben und eine Geldstrafe von 100 M .
nnd Versällung in die Koste « beantragt
worden.

Zur Haoptverhondlnng wird Logfahrt auf
Montag deu 17. Dezember d. I -,

B s r m. 10 U h r ,
angesrdnet , wozu der Angeklagte mit de»
Bedrohen oorgeladen wird , daß bei seinem
Ausbleiben Erkenntniß nach Lage der Akten
ergehen wird.

WieSloch , den 27. November 1877 .
Großh . b- d. Amtsgericht.

May .
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